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am Lindenrondell machen ganzjährig Camper und
Reisende station.Neuer Versorgungsautomat
erleichtert den aufenthalt. Frühlingsmarkt naht.

Immermehr
Wohnmobile am
Jülicher Park
VonVolker Uerlings

Jülich. Der Wohnmobilstellplatz
befindet sich zwar nicht unmittel-
bar auf der Fläche des Brücken-
kopf-Parks, gehört aber fest zur
Freizeiteinrichtung. Er wurde mit
Fördermitteln im Rahmen der Eu-
regionale 2008 realisiert.Wer auch
immer wann auch immer den
Park, das Jugendgästehaus oder die
Sportanlagen ansteuert: Wohn-
mobile sind dort über das ganze
Jahr zu finden. „Wir haben 22
Plätze, und die sind in der Regel
voll“, sagten Prokurist
Hans-Josef Bülles und
Chef vom Dienst Hein-
rich Horrig dieser Tage
aus einem bestimmten
Anlass: Denn nach acht
Jahren gibt es für die vie-
len Wohnmobilisten
eine echte Verbesserung:
Die Versorgungsstation
ist erneuert worden.

Sie ist wichtig, damit die Fahr-
zeuge mit Wasser versorgt werden
und stellt über einen neuen Bo-
deneinlass gleich davor sicher,
dass auch die Fäkalien-Entsorgung
schnell und sauber erfolgen kann.

Nunmit 10-Cent-Stücken

Im Gegensatz zum Vorgängermo-
dell kann sie von den Campern
nun mit 10-Cent-Stücken „gefüt-
tert“werden, zuvorwar die 1-Euro-
Münze notwendig. Der silberne
Kastenwar nicht billig, ist aber von
einem Sponsor finanziert worden.
Andreas Mareien, Geschäftsführer
vonMareienCaravaningAldenho-
ven,weißnämlich, dass seine Kun-
den oft den Wohnmobilstellplatz
am Park „nutzen, um zum Beispiel
bei Auslieferungen zu übernach-
ten“. Bei einem Carthago-Treffen

imvergangenen Jahr amParkhatte
der Händler die Einrichtung näher
kennen- und schätzen gelernt.

Unterdessen hoffen sowohl die
Verantwortlichen der Park GmbH
als auch der Veranstalter Junge
Märkte auf einen erfolgreichen
Eventauftakt in der Saison 2016
am kommenden Wochenende
beim Frühlingsmarkt. Wie bereits
berichtet, befindet sich die Buden
und Stände diesmal im Stadtgarten
(und nicht am Lindenrondell).
Über 50 Aussteller und elf Gastro-
nomie-Anbieter haben zugesagt.

Daneben soll es ein attraktives An-
gebot für Kinder geben. Diese Ver-
anstaltung ist über zwei Eingänge
direkt zu erreichen: die Kirmesbrü-
cke und den Sondereingang Sta-
dionbrücke (an den Tennisplät-
zen). Die Zugänge sind beschil-
dert.

Kinder bis 14 Jahren zahlen
beim Frühlingsmarkt nichts, bei
Jugendlichen und Erwachsenen
darüber hinaus werden drei Euro
fällig.Wer zunächst den Frühlings-
markt ansteuert und anschließend
dem Park einen Besuch abstatten
will, erhält hier einen Euro Ermä-
ßigung. Das gilt auch umgekehrt:
Wer den Park besucht und sich
auchdenMarkt im Stadtgarten an-
sehen möchte, erhält hier einen
Euro Nachlass. Nach Veranstalter-
angaben wurde somit eine Kritik
aus dem Vorjahr aufgegriffen, als
wohl der gekoppelte Eintritt für

beides nicht jedem gefallen hat.
Jetzt hat man dieWahl.

850 Epochenfest-Darsteller

Die größte Publikumsveranstal-
tung am Brückenkopf war in den
vergangenen Jahren stets das Epo-
chenfest am Pfingstwochenende.

Die Vorbereitungen für die zwölfte
Auflage am 15. und 16. Mai sind
weitgehend abgeschlossen. Wie
der stellvertretende Park-Ge-
schäftsführer Hans-Josef Bülles in-
formierte, sind diesmal 850 Dar-
steller im Einsatz, die Zeitreisen in
vergangene Epochen verkörpern.
Dieser Charakter soll nach einer

Entscheidung der Geschäftslei-
tung erhalten bleiben.

Sie hatte sich mit Vorschlägen
auseinander gesetzt, auch Science
Fiction-Inhalte aufzunehmen:
„Stars Wars“ („Krieg der Sterne“)
oder Raumschiff Enterprise. Nach
reiflicher Überlegung wurde das
verworfen.

andreas Mareien (links) und Park-Prokurist Hajo Bülles an der neuen Versorgungsstation für die zahlreichen
Wohnmobile, die auf dem stellplatz in Jülich station machen. Foto: Uerlings

„Wir haben 22 Plätze,
und die sind in der Regel voll.“
HaNS-JoSEf BüllES,
ProkuriSt

kUrznotiert

einbrecher sind gleich
zwei Mal erfolglos
aldenhoven. ZwischenDonners-
tag undMontag versuchten
Diebe gleich zweiMal, in ein
Einfamilienhaus am Patterner
Ring einzubrechen. Die bisher
unbekannten Täter waren je-
doch nach Angaben der Polizei
in beiden Fällen erfolglos und
hinterließen nur Spuren an Ter-
rassen- undHaustür. Genau
diese Spuren deuten darauf hin,
dass die Ganoven zweiMal vor
Ort gewesen sind.Wer etwas ge-
sehen hat oder Hinweise geben
kann,meldet sich bitte bei der
Polizei unter der Notrufnum-
mer 110.

„Schanzeremmele“
blicken nach vorn
Stetternich.Die Jahreshauptver-
sammlung der Karnevalsgesell-
schaft „Schanzeremmele“ Stet-
ternich findet am Freitag, 15.
April, um 20 Uhr statt. Zu dieser
Versammlung sind alle Mitglie-
der ins Lokal „Stetternicher
Stübchen“,Wolfshovener
Straße 68, eingeladen.
Auf der Tagesordnung stehen
die Jahresberichte und Rückbli-
cke auf die vergangene Session
sowie der Bericht der Kassen-
prüfer. Vorgesehen sind Auf-
nahmen von neuenMitglie-
dern.Weiter werden die Pla-
nungen für das bereits 17. Stet-
ternicher Oktoberfest am 15.
Oktober im nochmals vergrö-
ßerten Festzelt wiedermit der
bekannten Tiroler Top-Kapelle
„Die Original Zillertaler“ und
der BläservereinigungMerode
besprochen.
Daneben geht es um die Neu-
auflage des 11. Lebend-Kicker-
Turniers, die 4. Stetternicher
Herrensitzung am 6. November
sowie die karnevalistische Ses-
sionseröffnung am 12. Novem-
bermit der Inthronisierung des
neuen Prinzenpaares und die
Große Kostümsitzung am 11.
Februar 2017 unter anderem
mit Cat Ballou.
Termine und Infos über den Ein-
trittskartenverkauf der KG
„Schanzeremmele“ Stetternich
1948 sind auch auch im Inter-
net auf der Homepage www.
schanzeremmele.de zu finden.

Weite teile des Vorstands wiedergewählt. Vier Gärten sind frei.

KleingärtnervereinNordpolder
feiert imHerbst 50. Geburtstag
Jülich. Gärten sind ein wichtiger
Bestandteil des öffentlichenGrüns
und leisten einen wesentlichen
Beitrag zur Verbesserung des Le-
bensraums für die Jülicher Bürger-
schaft. Im Einklang mit der klein-
gärtnerischen Nutzung haben 167
Kleingärtner und Kleingärtnerin-
nen „ihr Paradies“ geschaffen.Hier
haben sie einen Ausgleich zur be-
ruflichen Tätigkeit und eine aus

ihrer Sicht sinnvolle Freizeitbe-
schäftigung. Der Kleingarten in
der heutigen Zeit biete Familien
dieMöglichkeit, Obst undGemüse
für den Eigenbedarf durch Selbst-
arbeit zu gewinnen. Zur Zeit wer-
den nach Information des Klein-
gärtnervereins Nordpolder vier
Gärten zum Verkauf angeboten.
Näheres ist auf der Homepage
(www.kgv-juelich.de) zu erfahren.

Allen Bürgern werde grundsätz-
lich die Möglichkeit gegeben, sich
bei einem Spaziergang durch die
Anlage zu erholen, auszuruhen
und an der vielfältigen Pracht der
Blumenund Sträucher zu erfreuen.
Der Verein schreibt weiter: „Im
KleingartenparkNordpolder ist In-
tegration von ausländischen Mit-
bürgern eine Selbstverständlich-
keit. Die heutigen Kleingärtner
und -gärtnerinnen erfüllen auch
ökologische Kleinmaßnahmen
wie das Aufstellen von Insektenho-
tels, Nistkästen und Igelhäuser die
in Eigenregie hergestellt wurden,
Totholzhaufen und Gartentei-
chen.“

Erika HoffmannVorsitzende

Bei der Jahreshauptversammlung
kürzlich standen Neuwahlen des
Vorstandes auf der Tagesordnung.
Wiedergewähltwurden – unter der
Leitung von Carola Moll – Erika
Hoffmann als 1. Vorsitzende, Sa-
scha Besser als stellvertretender
Vorsitzender, Alex Cielinski als
Kassierer. Schriftführerin Mi-
chaela Schmidt stand nicht mehr
zur Verfügung. Thomas Faust
wurde als Nachfolger gewählt.

Beisitzer des Vorstands sind
Heike Geicke, Alex Becker, Andre
Ewert, Heinz Geimecke, Andreas
Voß. Norbert Timmer und Helga
Knode wurden als Kassenprüfer
bestimmt. Silvia Esser-Hortmann
und Günter Kuptzig wurden in
den Schlichtungsausschuss ge-
wählt.

Die Vorsitzende informierte bei
der Versammlung über die wich-
tigsten Ereignisse, die anstehen.
Sie wies natürlich darauf hin, dass
der Verein in diesem Jahr sein
50-jähriges Bestehenmit allen Bür-
gern und Bürgerinnen am 3. und
4. September in der Kleingartenan-
lage feiernmöchte.

DerVorstand amNordpolder (von links): erika Hoffmann, alex Cieslinski,
Heike Geike, andrej ewert, Thomas Faust, sascha Besser, andreas Voss,
alex Becker. Foto: kleingärtnerverein

leserbriefe

Vorschläge zur stauvermeidung
Wolfgang Hommel aus Jülich geht
auf unseren artikel „kreisel ist das
Problem, nicht die ampel“ vom 9.
april ein. Er schreibt:

Die Verkehrsprobleme zur Feier-
abendzeit in Jülich sind an den be-
schriebenen Punkten seit Jahren
zu beobachten, gut, dass sie so pro-
minent thematisiert wurden.

Zu den neuralgischen Punkten
zwei kleine Vorschläge:

1. Kreisverkehr Brückenkopf-
Park. Hier kreuzt der Feierabend-
verkehr von der Bundesstraße 56
aus Richtung Düren mit dem Ziel
Autobahnauffahrt West den von
dort in die Stadt strömenden Ver-
kehr. Dadurch muss im Kreisver-
kehr bei jedem Fahrzeug einzeln
beobachtet werden, ob man fah-
ren kann, was zu sehr vorsichtiger

Fahrwiese (Sinn eines Kreisver-
kehrs!), aber damit zumStau führt.
Wenn der Verkehr aus Aachen
Richtung Innenstadt zwischen 16
und 18 Uhr durch eine Ampel-
schaltung von je einer Minute Rot
und Grün zu Kolonnen gebündelt
würde, hätte über diese Zeit bei Rot
der Verkehr aus Düren, bei Grün
(und genügend Verkehr aus Rich-
tungKönigshäuschen) der Verkehr
aus Jülich-Innenstadt Vorrang,
und man könnte den Kreisverkehr
zügiger passieren.

Das Gute an diesem Vorschlag:
Man kann ihn kostengünstig mit
einer Baustellenampel ausprobie-
ren!

2. Zu verkehrsarmen Zeiten ist
die Ampelschaltung auf der Gro-
ßen Rurstraße prima. Bei dichtem

Verkehr kommt er häufig zum Er-
liegen, weil Fahrer ihre Chancen
zum Einbiegen nutzen wollen,
ohne die angepeilte Fahrspurwirk-
lich vollständig zu erreichen, be-
sonders amSchwanenteich: Links-
abbieger aus der Bahnhofstraße in
Richtung Rurbrücke fahren in den
Kreuzungsbereich auf die Große
Rurstraße und blockieren so den
Verkehr Richtung Neusser Straße,
der trotz grüner Ampel nicht voran
kommt.

Wenn die Programmierung fle-
xibel wäre, könnte eine Verkür-
zung der Grünphase für die Links-
abbieger der Bahnhofstraße zwi-
schen 16 und 18 Uhr dafür sorgen
dass der kurze Streifen vor der
nächsten Ampel am Neuen Rat-
haus nicht überfüllt wäre.

Pläne der Dürener „ampel“: einführung einerQuote bei privaten investoren

SozialenWohnungsbau fördern
Von JÖrg Abels

Düren. Die „Ampel“-Koalition will
mit einemBündel anMaßnahmen
den sozialenWohnungsbau in der
StadtDürenwieder ankurbeln und
damit dem spürbaren Mangel an
preiswerten Wohnungen begeg-
nen. „Wenn wir nichts unterneh-
men, wird die Zahl der Sozialwoh-
nungen aufgrund der auslaufen-
den Mietpreisbindung bis 2030
um 50 Prozent zurückgehen“, er-
klärt die Sozialausschussvorsit-
zende Liesel Koschorreck (SPD).
Und das wäre aus Sicht der Koali-
tion fatal. Denn schon heute fehle
es im Niedrigpreissegment kreis-
weit an Wohnraum. Die „Ampel“
spricht unter Berufung auf das So-
zialamt von einem aktuellen Be-
darf in der Größenordnung von
1750 Wohneinheiten, darunter
etwa 1250 für Flüchtlinge.

Als Kooperationspartner der
Stadtwill die „Ampel“denDürener

Bauverein und dieWohnungsbau-
genossenschaft für Stadt und Kreis
Düren in die Pflicht nehmen, sich
nicht mehr länger nur um die Be-
standspflege zu kümmern, son-
dern auch umdenNeubau von So-
zialwohnungen. „Wenn das nicht
gelingt, müssen wir eine eigene
Stadtbaugesellschaft gründen,
eventuell mit dem Kreis Düren“,
betont SPD-Fraktionschef Henner
Schmidtmit Blick auf die schwieri-
gen Eigentumsverhältnisse im
Bauverein. Die könnte sich aus
Sicht der „Ampel“ zum Beispiel
auch den „Schrottimmobilien“ in
Norddüren annehmen, in denen
Mieter heute „inmenschenunwür-
digen Verhältnissen“ leben müss-
ten.

Dass die Stadt dem Wohnungs-
mangel alleine nicht begegnen
kann, ist der „Ampel“ bewusst.
Deshalb will sie bei künftigen Bau-
gebieten eine feste Quote für miet-
preisgebundene Wohnungen

durchsetzen. „In Köln liegt die
Quote bei 20 Prozent“, erklärt Va-
lentin Veithen (Die Linke). Ebenso
könne man über Anreize beim
Quadratmeterpreis nachdenken,
ergänzt Henner Schmidt.

Mögliche Areale für den sozia-
len Wohnungsbau sieht die „Am-
pel“ am Cornetzhof und zum Bei-
spiel im Cranach-Park, dem ehe-
maligen Depiereux-Gelände. Dort
sieht der Masterplan hochwertige
Wohnungen vor. „Die sind sicher-
lich wichtig für die Entwicklung
der Stadt, wir dürfen dabei aber die
soziale Komponente nicht aus den
Augen verlieren“, betont Schmidt,
aus dessen Sicht das Gelände
unterhalb der Stadtwerke für Miet-
wohnungsbau bestens geeignet ist.

Sollten zuletzt von der Stadt an-
gekaufte Immobilien nicht mehr
für Flüchtlinge benötigt werden,
sollen auch diese dem sozialen
Wohnungsmarkt zur Verfügung
gestellt werden.


